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matıon die Bezeichnung „Superintendent“ eingeführt worden ist. Der Ver
fasser weıst ferner nach, daß die Bezeichnung „Propst“ ıne bıs 1INs frühe
heren Zugehörigkeit des hannoverschen Wendlandes ZU Bistum Verden
Mittelalter zurückreichende Tradition für sıch hat Das hängt mıt der frü-

sıchtsbezirkes.
Heute iıst der Propst als solcher der Superintendent seines Aut-

Flaskamp berichtet Aaus der Osnabrücker Klostergeschichte VO Jähennde zweler Klostervögte Herzebrock. Sie wurden bei den Festessenanläßlich eıner Tauffeier getotet, weıl die Bauern sıch 1n einer Erbangelegenheit unrechtmäßig behandelt glaubten. Der Bericht stellt eın Sitten-
gemalde des Jahrhunderts Aaus einem westfälischen Bauerndorf dar.
d Gieselers Auffassung VO  —$ der Union und seine Berufung nachGöttingen“ lautet das Thema des Beitrages VO  —$ Robert Stupperich. Gieseler,Professor In Bonn, ubte Kritik der Agende VOon König Friedrich ılhelmI11 ıIn einem Aufsatz. Der König konnte die Kritik nıcht VCeI tragen. folgtedarum einem Ruf nach Göttingen — Stupperich ediert auch noch einenunbekannten Brief aul de Lagardes (i Kleinen Beiträgen).

Erwin Freytag Vetersen

Hospitium Ecclesiae, Forschungen ZUT remiıschen Kirchengeschichte. Heraus-gegeben ım Auftrag der Vereinig. Trem Kırchengeschichte UVOoO  S Bodo Heyneund Hans Jessen; 6, Bremen 1969, 151 Seiten.

Die Kommission für bremische Kirchengeschichte hat beschlossen, als Trägerfür iıhre Arbeit einen eingetragenen Verein unter dem Namen „Vereinigungfür bremische Kirchengeschichte“ errichten. and ist 1U 1e erste Ver-öffentlichung dieser Vereinigung. Bodo Heyne entwirft eın Lebensbild VONNGottfried Menken (1768—1831), Pastor Martini, Karl ar hat diesenMann In ıne Reihe bedeutender Theologen eingeordnet, die mıiıt Schleiermacherbegınnt und über Baur, Tholuck, °  © Hofmann Ritschl führt Dem Auf-
satz lıegen ZzweIl Vorträge zugrunde, die anläßlich der 200 Wiederkehr desGeburtstages VO  — Menken gehalten wurden. Menkens Wirksamkeit ging berdıe eınes „Lokalheiligen“ hinaus. Er ıst eın fruchtbarer und vıel gelesenerSchriftsteller SCWESCN. In den Jahren 1793 bis 1831 erschienen Veröffent-lıchungen In ehrfachen Auflagen. Die christlichen Kreise, die sich denBaron Kottwitz In Berlin sammelten haben seine Schriften gekannt und gelesen,ebenfalls dıe pommerschen Kreise, deren Mittelpunkt die Familie Thaddenauf Trieglaff Wa  —

Walter chäfer berichtet er den Theologen Johann Hr Bernhard DräsekeIn seinen Bremer JahrenEIm Jahre 1774 In Braunschweig geboren, studierte 17992 der UniversitätHelmstedt. 1795 kam zunächst als Diakonus, spater als Hauptpastor nachMölln, 1804 als Pastor nach Georgsbg. Ratzeburg. Schließlich wurde 1814Ansgar 1n Bremen erufen Hier beginnt ıne reiche schriftstellerischeArbeit un veröffentlichte hauptsächlich Predigten. Im Anhang werdenAußerungen des Pastors Georg Gottfried Ireviranus Dräsekes ırken inBremen abgedruckt.
In der Reihe Bremische Kirchenhistoriker 1m Jahrhundert“ findet sıcheın 3.) Beitrag ber tto Veeck (1866—1923) aus der Feder VOoOnNn aul LangenVeecks Hauptwerk ist die „Geschichte der Reformierten Kirche remens.“tto Veeck tammte aus einer Kaufmannsfamilie 1n Hettenrodt be]1 Idar 1m
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Fürstentum Birkenfteldt. Schon früh hatte ine besondere Neigung, sich miıt
landesgeschichtlichen Forschungen beschäftigen. Während se1ınes Theologie-
studiums hat ın Jena den Kirchenhistoriker Karl Hase gehört.

Nach Abschluß des Studiums wurde Pfarrer ın Wickerodt (Fürstentum
Birkenfeldt), VO  — 1883—90 tatıg W3a  — Dann wurde Veeck ZU Prediger

Michaelis Bremen gewahlt. Hier hat bis seiner Pensionierung
gewirkt. Von 98—19 War Vorsitzender des Protestantenvereins, dessen
„Protestantenblatt“ VOo  - herausgab. Dadurch ist seine kirchen-
politische Stellung als Vertreter des Liberalismus gekennzeichnet. Veecks Haupt-
interesse galt jedoch der bremischen Kırchengeschichte Hier hat Hervor-
ragendes geleistet.

„Die Reisenotizen des Bremischen Pfarrers Heinrich Ahasverus u 1799°
werden VO  - Ursula Schulz veroöffentlicht.

Ahasverus wurde 1685 ıIn Bremen geboren und ıst 1750 aselbs gestorben.ach seinem Studium wurde 1714 Pastor ın Wächtersbach, 1718 Pastor 1n
Elberfeld und 1179 Pastor der Liebfrauenkirche iın Bremen.

Von ihm sind seltene Reisebeschreibungen erhalten geblieben, die uns eın
breites kulturhistorisches un politisches Bild jenes Zeitabschnittes der UTro-
päaıschen Geschichte vermitteln.

Eın Reisebericht des schlesischen Pastors £$to T1edr7 Wehrhan geb 179  Ä
Neiße, 1866 Coswig Dresden), der sich mıiıt den kirchlichen Zuständen in
Bremen 1841/2 befaßt, tragt Fr Kantzenbach, versehen mıiıt einer Einleitungbei e1 urteilt ehrhahn als Lutheraner besonders er die damals amtıe-
rende reformierte Geistlichkeit Nur die Domgemeinde WarTr lutherisch geblie-
ben 1830 War eın Personalgemeindesystem in der anzecn Stadt eingeführt un«d]
damit die Parochialgrenzen aufgehoben worden.

Der inhaltsreiche Band wird abgeschlossen mit verschiedenen Buchbespre-chungen.
1TWn Freytag, UVetersen

Jahrbuch des ereıns für Westfälische Kırchengeschichte Band 6 9 Bethel 1969
(Herausgeber Wılhelm abe U, ar

Mit einem Dank den Kirchenhistoriker Prof. Dr Robert Stupperich,
der sich seıt 91/5 Jahrzehnten die Forschung der westfälischen Kırche VOCI-
dient gemacht hat wiıird das ahrbuch eingeleitet. Helmut Kıchtering gıbt
eıinen Überblick über die Geschichte des Klosters Wedinghausen. Es handelt
sich dıe schriftliche Ausarbeitung eines Vortra CS, den der Verfasser auf
der Jahrestagung des ereins westf Kirchenges 1968 in Arns-
berg gehalten hat Eine FENAUEC Quellenangabe ıst beigefügt. Das Kloster, das
ZU Orden der Prämonstratenser gehörte, hat VO  —; exıistiert.
Über Da Ende der lutherıschen Bewegung 2ın oesfte:| und Dülmen 71533“
berichtet Karl-Heinz Kirchhoff. Im Sommer 1533 unterwanderten Laienpredi-
SCerT, die offensichtlich auf Anweisung des täuferischen Kaplans Bernd Roth-

St Mauritzstift ın üunster kamen, die lutherischen Kreise 1n
Warendordi, oesie und Dülmen. Es handelte sıch Anhänger des Kürsch-
11CI5 Melchior Hofmann, die als „Melchioriten“ ıne besondere Partei des
Täufertums bildeten. 15392 WAar raf Franz aldek ZU Bischof Münster
gewahlt worden, bgleich weder die eihen noch die papstlıche Konfir-
matıon besaß Er versuchte jede 1r Neuerung 1mM Keime ersticken.
Der diegeszug des radıkalen Täufertums in jener eıt War nıcht mehr aufzuhal-
ten. Vom Sog dieser mächtigen Bewegung wurden die Reste der lutherischen
Gemeindegruppen mıtgerissen. Im Febr. 1534 finden WITr S1e 1m „Neuen


